
 

 
49] Tapetenftoff aus dem bayr. Nationalmufeum; nachgebildet von Giani in Wien. 50] Petroleumlampe; entwarf. v. Herm. Kellner.

Man will nicht fchablonenhafte, geif’tlofe Schatten fehen, man will kraft— und faftvolle Eigenart;

man will in der italienifchen Kunft den Italiener, in der franzöfifchen Kunf’c den Eranzofen wieder

‘erkennen; man will in ihr das ftille Weben der Volksfeele offenbart fehen. Und im Grunde gilt

dies ja von jeder Kunft, auch von der Muf1k und Poefie! Wir können die grofsen Sprach— und

Tondichter aller Zeiten uns nicht losgelöf’t denken von ihrem Lande und ihrem Volke und von

deren Schickfalen. In diefem Sinne mufs jede Kunft »national« werden, fo taufendfältig verfchieden

uns auch die zufammenwirkenden Individualitäten erfcheinen mögen, die Summe der letzteren

wird uns eben zur Nationalität. Von der »Formendichtkunficc gilt dies nur noch'in erhöhtem

Mafse, wéil fie, um überzeugend zu wirken, weniger als ihre Schwef’tern des Realismus, des Ge—

präges der uns umgebenden wirklichen Welt, der natürlichen fowohl als der focialen, entrathen

kann. Darum wird der Pegafus der bildenden Künftler und vor Allem der »Künftler im Gewerbe«

hauptfächlich auf heimathlichen Weideplätzen feine Nahrung fuchen müffen.

Nun befteht allerdings die Hälfte jeder Kunf’t aus Ueberlieferung-; wir können nicht alle

Tage gemüthliCh von vorn anfangen, in diefer günftigen Lage war der vorweltliche Pfahlbauer,

nicht der gefchichtliche Kulturmenfch. So haben bei den Aegyptern die Hellenen, bei den Hellenen

die Römer, bei den alten Römern die Italiener angeknüpft; unfere alteri deutfchen Meifier über—

nahmen die klaffifche Säule und den Akanthus von den_ltalienern und machten daraus das Befie,

was fie konnten; und fo thaten es ihrer Zeit die Franzofen und Spanier, jeder in feiner Art. Sehen

wir aber genauer zu, fo war doch für alle diefe Entlehnun-gen aus fremden Kulturen eine Vor—

bedingung gegeben, welche wir heute nicht oder noch nicht erfüllt fehen: fie fielen jedesmal

zufammen mit einer großartigen Entfaltung neuer jugendlicher Schöpferkraft, daher denn die ent—

lehnten Formen eine wirkliche »Wiedergeburt« im Geifie der en‘tlehnenden Nationen felbfi erlebten.

]a, wenn wir den befcheidenen Muth und das felige Weltvergeffen, wenn wir überhaupt die inner—

liche Sammlung unferer Vorfahren hätten, um aus dem Fremden etwas neues Nationales umzu—

fchaffen! Aber mitten unter Eifenbahnen und Telegraphenftangen, unter Dampfkeffeln und Retorten

ifi tmfir ‘Kunftgewerbe doch nur ein mühfeliges Experiment, das nur dann gelingen kann, wenn

wir uns nicht zu weit aus dem Kreife hinauswagen, den wir kraft hifiorifchen Rechtes und täglich

erneuter Anfchauurig unferen eigenen nennen dürfen. Man vergegenwärtige fich nur die Lage



  

 

 

 

  

 

    

 
   
 

 

 
 

 

 

        

 
       

 

       
 

 

 

  

  
 

 

 

 
    

 
 

 

        
     

  

 

    

       

51—54] Skizzen zu einem Wirthfchaftszimmer; von Gabriel Seidl.
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